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Die ekklesiologische Dıiımension sozlalen andelns

VON DAN-ILIE

Einleitung
Ich bın gebeten worden, be1 der Behandlung dieses Themas auf 7Wel

Hauptfragen einzugehen:
Wıe annn die Innerkıirchliche Diskussion ber sozliale Fragen (z. B.

Frieden, der alz der FFrau In der Gesellschaft, Gerechtigkeit In der Welt,
Fragen VonNn FEhe un Famuilie USW.) ZUr rage nach der Einheıit der Kiırche
in Beziehung geseltzt werden?

Was edeule ekklesiologische Verpflichtung IM IC auf sozliale
Fragen un dıe gemeinsame Verantwortung er Kirchen INn der

ugle1ic hat INan MIr gesagl, ich So meıne Überlegungen in den
fassenderen Rahmen eines gemeınsamen Nac  enkens ber das aupt-
thema unNnseTeTr Konsultatiıon tellen. Ekklesiologische Neutralität In der
Öökumeniıischen Bewegung? (die ekklesiologische Bedeutung dereach
der Eıinheıt in der ökumenischen Bewegung).
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Die Schwierigkeiten hei der Beantwortung dieser heiden Fragen

Ich diese beiden Fragen für außerst wichtig und zugleic für äußerst
schwier1g. Sie Sınd wichtig, weıl CS sich relevante und bleibende Fragen
handelt, die damıt zusammenhängen, daß dıe Kırche In der Welt, in der
Gesellschaft lebt, und weiıl dıe Öökumenische ewegung VON ang die
Überzeugung vertreten hat, dal3 das gemeiınsame Zeugnis und der geme1ln-
Samle Dienst In der Welt entscheidende Dımensionen der A ach der
siıchtbaren christlichen Einheit Ssind.

Schwierig sind diese Fragen Aus vielen Gründen
Erstens: Als orthodoxer hrıs gehöre ich einer IC die eın

System der Sozlallehre oder der Sozlale entwickelt hat, WI1e 65 innerhalb
des westlichen Christentums, besonders In der römisch-katholischen Kırche,
der Fall WAälIl.

Zweıitens: Die Sozlallehre, die In der römisch-katholischen und den DIO-
testantıiıschen Tradıtionen entwickelt wurde und dıe in der eutigen Öökume-
nischen ewegung weıtgehend vorherrscht, baut nıcht primär auf der
Ekklesiologie auf, sondern auf der1 der Moraltheologie und dem
Naturrecht, und ist Von modernen, rationalıstischen, philosophischen und
sozlologischen Systemen beeinflußt

Drittens: Die Öökumenische ewegung hat weder eine offizijelle gemeı1n-
SAaLLlC Ekklesiologie och eine gemeiınsame Sozlallehre

Was dıie Beziehung zwıischen Ekklesiologie und Sozlallehre eLtr1ı
muß INa sıch klarmachen, daß das soOzlale Engagement der Frühen Kırche
und der Kırche ZUT eıt der Kırchenväter vornehmlıch auf der Erfahrung
und dem Verständnis des Geheimmnisses der Kırche als einer Gemeıln-
schaft beruhte und VO sakramentalen und pastoralen Leben nıcht
rennen WAar. och VOoNn Beginn des Miıtte  ers wurde das Nachdenken
ber das sozlale Engagement der Kırche oder der Chrısten In der Welt mehr
und mehr eine Spezlalıtä der scholastischen Moraltheologıie. Wiıe Ulrich
Scheuner In einem Artikel Schrei ‚„„Mit dem Begınn der Neuzeıt erselb-
ständigt sich dieser ‚welg des theologischen Denkens in einem gewissen
Maße in einer phılosophischen 1 in der 1Un auch die Fragen gesell-
schaftlıcher Natur amlılie, Staat, rieg und Friıeden, Behandlung der
Ungläubigen UuSW.) behandelt werden. Stellungnahmen kırchliıcher
Instanzen diesen Fragen (Konzilıen, päpstliche Außerungen) Siınd bıs
ZU Ende des 18 Jahrhunderts selten. Man kann den Beginn einer stärke-
ICI Zuwendung den Fragen des staatlıchen und gesellschaftlıchen ens
1mM Pontifikat 1US sehen, 1n dem dıe Verbindung ZUT dogmatischen
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Lehre och eutlic hervortriıtt. Dieser Epoche gehört auch das bis heute
nachwiıirkende Bıld derP als einer sSocietas perfecta dıe unabhängig
VO Staat in sıch eine innere schlossenhel erreıicht. Der eigentliche
Begınn der modernen katholiıschen Sozlallehre ist aber UIC dıe Enzyklıka
Rerum 1OVarum VO 15 891 bezeichnet, mıt der Leo 111 erstmals Fra-
SCH der Wiırtschafts- und Sozlalordnung und der inneren Gerechtigkeıt In
der Gesellschaft aufgrIiff. S1e ScAhl1e sıch die el der sozı1alen und
ann seıt dem 7Zweıten Weltkrieg auch internationale Fragen behandelnden
Enzyklıken und sonstigen AÄAußerungen Für S1e hat sıch heute, WEeENN auch
die Bezeichnungen Moraltheologie oder Moralphıilosophie fortdauern, die
Bezeichnung ‚Sozlallehre eingebürgert:‘ '

Obwohl diese Sozlallehre och sehr CN mıt der ogmatı verbunden ist,
1st diese IC der Kırche als sSocietas perfecta eher eine Jurıdische und
sozlal-politische als eine sakramentale, mystische Ekklesiologie.

Was dıe protestantıschen Kırchen erı wurden dıe Fragen der
Sozlale in systematiıschen theologischen Schrıften behandelt Calvın,
Institutio, Melanc  on, OCI Theologic1), erhıelten jedoch später in der
Dıiszıplın der praktischen Phılosophie und der Lehre ber das Naturrecht
eın mehr säkulares epräge.

uch hiıer begann Inan 1m 19 Jahrhundert, VOT em In der angelsächsı1-
chen Welt, sozlale Fragen in das ethische Denken einzubeziehen, das bis
1n stark auf das Leben des einzelnen ausgerichtet SCWESCHIL WAärT. SeIit
Beginn des Jahrhunderts sınd viele Bücher erschienen, dıe sıch mıt
Sozlale befassen, und ZWal auf der Basıs der christlichen Pflicht, 1ın der
Welt ZeugnIis abzulegen. Eın grundlegendes Element darın ist die Verpilich-
tung des Christen, in der Welt gaktıv se1ın, sıch das OIfentliche Leben
der Gesellschaft kümmern, sıch daran beteiligen und s1e, WE nötıg,
auf ische Erfordernisse aufimerksam machen. Natıonale Kıirchen und
Denominationen geben Erklärungen sozlalen Problemen ab Diese
nlıegen wurden auch in dıe Verfassung des Okumenischen Rates der
Kırchen rühere assung aufgenommen als Fortsetzung VO  — „Liıftfe and
ork*‘‘ und qls ‚COINIMON actıon DYy the ur  c

Eın Grundelement der römisch-katholischen Sozlallehre ist die Aner-
kennung einer natürliıchen, für den Menschen wahrnehmbaren OÖrdnung der
inge, die 1m Naturrecht verkörpert ist och ne1igt dıe katholische Lehre
dazu, bestimmte ständige Elemente der sıttlichen Ordnung und ihre grund-
egende Verbindung mıiıt der christlichen Lehre besonders betonen.

Die Kırchen der Reformatıon gehen in ihrem Verständnis der Grundlagen
für dıie ethischen ichten des Trısten sehr weıt auseinander. Sie sınd sıch,
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sagt Ulrich Scheuner, mıiıt der katholischen Lehre darın einig, daß Ss1e den
Versuch, aus bibliıschen Aussagen Onkrete Weısungen entnehmen,
urchweg ablehnen. Die lutherischen Kırchen folgen der Zwei-Reiche-Lehre
und unterscheiden die Gesetze der Welt VO eiICc des auDbens, wobe!l s1e
beiden eine geEWISSE Autonomie zuerkennen. Andere Strömungen in der
NEeEUEZETICHN dialektischen Theologıe, Ww1e S1e dem Stichwort der „Königs-
herrschaft Christı“* auftreten, tendieren ahın, die ırdısche Ordnung
bestimmte Glaubensaussagen knüpfen Diese Tendenz ist auch be1 der
NECUECTCI polıtischen Theologıie beobachten Die wissenschaftliıche iıch-
tung in Deutschland ingegen tendiert ahın, stärker dıie Selbständigkeıt
der ethischen Normen gegenüber der Glaubenslehre hervorzuheben und
ihre CNSC Verbindung mıiıt der weltlichen Vernunft betonen Die meısten
evangelischen Kırchen jedoch erkennen die Geschichtlichkeıt der gesell-
schaftlıchen Verhältnisse und damıiıt auch den andel ethischer aldstabe

und sıind auch offener für die sozlalen und ethischen Strömungen der
Gegenwart. Das wird eutlic in der Theologie der Revolution oder der
Befreiungstheologie.

Die orthodoxen Kirchen, die 1m 1C auf die Sozialethi nıcht die gleiche
Entwicklung durchgemacht en wI1e das westliche Chrıstentum, en
große Schwierigkeıiten, diese Entwicklung akzeptieren. jele von ihnen
en den INndruc  9 daß die westliche cNrıstliche Soziale keine Wur-
zein hat, dalß s1e auf einer juridischenä der Kirche oder auf einem
säkularen Humanısmus beruht auf einem ti1efen geistlichen Verständ-
N1Ss der Kırche. Andererseıts erscheıint das sehr zögernde orthodoxe Engage-
ment in sozlalen Fragen in den ugen vieler Katholiken und Protestanten
w1e eine nicht-inkarnıerte Spiriıtualität. ugleic fühlen siıch dıe Orthodoxen
Urc ihre aktıve Beteiligung der Öökumenischen ewegung, beginnend
mıt der berühmten Enzyklıka des Ökumenischen Patriıarchats 1im Te
1920, azu gedrängt, nıcht NUur das Positive ın der Entwicklung der west-
lıchen christlichen Sozlale herauszufinden, sondern auch der sicht-
baren Einheit willen einen Beıtrag 111 Förderung des ökumenischen Ver-
ständniısses eısten. Und gerade diesem un besteht der aupt-
beitrag der Orthodoxıie darın, 19(>40! entdecken und bekräftigen, das
sozlale Engagement der TYısten 1n der Welt cht auf die ene der
beschränkt bleiben darf oder VO geistlichen und sakramentalen Leben der
Kirche getiren: werden kann, weiıl ach dem Verständnis der Apostel und
der Kıirchenväter authentisches sozlales Engagement eine sakramental-
ekklesiale Dimension hat.*
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In ihrem Bemühen, den Eınflulß der Scholastık und des Rationalısmus
auf die orthodoxen theologischen Schulen überwinden, en viele zeıt-
genöÖssische orthodoxe Theologen, die heute in der ökumenischen EWE-
gung engagle sSIind, die organische Verbindung zwıischen dem ‚„Sakrament
des Altars‘‘ und dem ‚„5akrament des Nächsten‘‘ NEeEUu entdecC

Dieses Verständnıis des sozlalen Engagements der Christen ist 1n den letz-
ten Jahren auch mıiıt dem Begriff ‚„Liturgie ach der Liturgie‘‘ beschrie-
ben worden. Es äng mıt der Wiederentdeckung der Kırche als
einer prımär eucharıstischen Gemeinschaft und der Einheıt der Ortskirchen
als einer konzillaren Gemeinschaft. ®

111 Die Notwendigkeilt, dıe rennung un den Gegensatz zwischen
sakramentalem und sozlialem Verständnıis der Kirche überwinden

Eines der Hauptprobleme der ökumenischen ewegung, VOT em 1m
Ökumenischen Rat der Kirchen, ist ach WIe VOT das ungenügende geme1n-
Samme Verständnıis der atsache, dalß zwıischen der uC ach der Eıinheıt 1mM
Glauben, dem sakramentalen Leben und der Kirchenordnung auf der einen
Seıite und dem gemeinsamen sozıalen Engagement der Kırchen auf der
anderen Seıte eine organısche Beziehung estehen muß. Eın bloßes eDen-
einander oder eın einfacher Paralleliısmus genügt nıcht Diese Tatsache
spiegelt sıch In dem Ruf der Vollversammlung von Vancouver ach einer
eucharıstischen IC der Einheit wıder, daß der sakramentale und der
sozlale Aspekt des ens der Kırchen zusammengehalten werden MUSSsSeN:
„Frieden und Gerechtigkeit auf der einen Seıte, aufe, Eucharistie und Amt
auf der anderen en uNnseIc Aufmerksamkeıt iın Nspruc.gSie
gehören In der lat ist der Aspekt der christliıchen Einheıt, der
für uns 1er iın Vancouver meılsten In den Vordergrun gerückt ist, die
eucharistische Gesamtschau: Christus das Leben der Welt eint Hım-
mel und Erde, Gott und Welt, Geistliches und Weltliches Sein Leıb und
Blut, dıe uns in den Elementen rot und Weın gegeben werden, vereinigen
ıturgle und Diıakonıie, Verkündigung und eilendes Amt‘‘®

Es erscheint in zunehmendem Maße notwendig, einem gemeınsamen
ökumenischen Verständnis der ekklesiologischen Dımension des sozlalen
Engagements der rısten kommen. Eın olches Verständnis muß VOI-

neNmlıc auf der apostolischen Erfahrung und 16 der Kirche als Leib
Christi, als Vorbereitung für das ReIC: Golttes und als göttlich-menschliche
Koimnonia beruhen He diese Betrachtungsweisen hängen miıiteinander

und sınd nıcht voneinander rennen
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Das Verständnis der Kırche als Leib Christi steht 1M Miıttelpunkt der
paulınıschen Erfahrung und C der Kırche

Die Kırche ist der Leib Christı und HKr ist ihr aup (Kol 1,18) Die
Gemeinscha mıt Christus macht die vielen einem Leıib (Röm 12,5) Es
ist das aup (Chrıstus), das Tra verle1ı und den SanZCH Leib —
menhält (Kol 2,19)

Die Kırche als der eine Leib Christı ist gegründet uUurc den einen eiılıgen
Geıist (durch den die Christen getauft SIN Or 12,13; Eph 4,4) Die He1-
lıgen alle bılden eine Eıinheıt 1M Werk des Dienstes; S1e erbauen den Leib
Christı (Eph 4,12); das bedeutet, daß die IC eine ynamısche Realıtät
1mM ‚„‚Aufbau““ ist Die Kırche LSt und wird der Leib Christı

Im Lichte dieser Aspekte der paulinischen Ekklesiologie wıird eutiic
Die Kirche annn NIC: auf eine rein menschliche Gesellschaft reduziert

werden. SIe 1St ihrem esen nach transzendent. Diese grundlegende Wahr-
heit wurde In der Toronto-Erklärung ber dıie ekklesiologische Bedeutung
des ÖOkumenischen ates der Kirchen mıt Nachdruck betont und als eın ent-
scheı1dendes Element Tür das Verständnis VOIl Dıalog, Zusammenarbeıt und
gemeinsamem Zeugnis der rchen betrachtet: ‚Die Mitgliedskirchen des
ÖOkumenischen ates glauben, da das gemeinsame espräch, die Zusam-
menarbeit und das gemeiınsame Zeugnis der rtchen auf der gemeinsamen
Anerkennung dessen beruhen muß, dafß T1ISTIUS das göttliıche aup des
es ist. urc die Basıs des Ökumenischen atfes wird die zentrale 1lat-
sache anerkannt, daß nıemand einen anderen TUnN! egen annn außer dem,
der gelegt ist Jesus IT1StUS Damıt wırd die Überzeugung ZU USaruCcC
gebracht, dalß der Herr der Kırche ‚Gott-mit-uns‘ ist, der auch heute och
seine Kinder ammelt und selbst seine Kırche ant s

Die verschiedenen rTESKIrcCchen der dıe verschiedenen Frıstien gehö-
ren In dem Maße zZum Leib Christi, In dem der Geist Christi In ihnen eEN-
wärtig LST, IM Maße ihrer Offenheit und Zusammenarbeit mit ihm
Diese lebendige Beziehung, die die Christen 1m Leib Christı zusammenhält,
beginnt mıt der au{e; doch der ensch ann auch die Zusammenarbeıit
mıt dem Geist Christı verweigern oder abbrechen (IThess 5.19) ach Pau-
lus äng das Christsein oder die Zugehörigkeit Christus Von der egen-
wart des Geistes Christı ın uns ab ‚‚Wer aber Christı Geilst cht hat, der
ist nıicht sein‘“‘“ (Röm 8,9) In dieser 1NS1IC garantiert die Zugehörigkeıit ZUT

Kırche als einer Institution nıcht automatısch die Zugehörigkeit ZU. Leibe
Christı, und nıcht jedes Handeln der Kırchen als Institution, auch nıcht
jedes Handeln der Tıisten 1in der Welt dient der Auferbauung der Kırche
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als Leib Chriıstı der hat ekklesiale Bedeutung. Was im Namen Jesu Christı
wird, muß 1m Gieılste Christı werden, wahrhaft ekklesıiale

Bedeutung en und eine Tat Seines es in der Welt se1In. Die
Gegenwart des Geistes Christı in den Menschen OIiIenDar sıch den
Tuüuchten des Gelstes 1mM konkreten Leben der Christen: ‚„„Die Frucht aber
des Gelstes ist J1ebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlıichkeit, Güte, JIreue,
Saniftmut, Keuschheit‘“‘ (Gal 522)

Die Tatsache, daß die Gegenwart und das Handeln des Gelstes Christı in
den Chrısten die Kırche als den Leıb Christi]ı auferbaut, ist Von entscheıden-
der Bedeutung für ein rechtes Verständnis der organıschen Beziıehung, dıe
zwischen dem gelstlichen Leben der TYısten und ıhrem Handeln in der
Weit bestehen muß. Wer dıie Ekklesiologie des es Christı, erbaut MUFC.
den eilıgen Gelst, beherzigt, rag der atsache echnung, dıe Einheit
der T1sten zuallererst VvVon ihrer Gemeiminscha mıt Christus in diesem
Geist abhängt Wenn diese C nıcht bewahrt wird, au dıie uc ach
Eıinheıit Gefahr, eine Ideologie werden, In der Kırche als eın Ersatz für
Christus verstanden werden könnte.

Die Solidaritä er den Christen, die sıch auf die ‚Liebe Gottes,
d  en In UNSsere Herzen UNC. den eiligen Gels (Röm S gründet,
und die FEinheit IM Dienst Sind nıcht moralische Verpflichtungen, SON-
ern en ekklesial-sakramentalen Charakter, da SIE den Leib Christi
erbauen (Eph 4,12) Im Lichte dieses apostolischen Kıirchenverständnisses
betont die JToronto-Erklärung die Solidarıtä: den Kırchen des Okume-
nıschen ates und betrachtet s1e als einen Beitrag ZUT Auferbauung des Le1l-
bes Christi ‚„„Aus der gemeinsamen Miıtgliedschaft 1im Ökumenischen Rat
erg1bt sıch weıterhın die praktische Folgerung, daß die Mitgliedskirchen
sıch miteinander SOl1darısc wIissen, einander In der Not beistehen und sich
olicher Handlungen enthalten, die ihren brüderlichen Beziıehungen im
Wiıderspruch stehen würden Und WEn eiıne Kırche ın Not ist oder VOCI-

O1g wird, sollte S1e auf die der anderen Kırchen UFCc den Rat rech-
NnenN dürfen‘‘

Das CArıstliche Leben Vorbereitung auf das ReIC: Golttes

Eınes der Haupthindernisse für eine richtige Beurteilung der aktıven
Beteiligung der T1sten Leben der Welt ist das Miılßverständnis der NECU-
testamentlichen Eschatologie 1mM 1C auf das eic Gottes oder das tal-
sche Verständnis VO Hiımmel.

Wenn 6S in den vier Evangelıen eine Ekklesiologie g1bt, ann gründet sich
diese Ekklesiologie auf die Verkündigung des Reiches Gottes, den Aufruf
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ZUTr Umkehr, ZUT Anderung der enk- und Lebensweise und ZUr Eıinkehr In
das eic ottes

Die Predigt VO eic Giottes nımmt 1M ırken Jesu einen zentralen
atz eın 6S ist die Verkündigung der Frohen Botschaft VO( Gottes
(Mit A23: 4,43) Er offenbart den Jüngern die Geheimnisse des Himmel-
reichs (Mt ISI Mk L: LK 5,10) Das ommen des Sohnes Gottes in dıie
Welt mıt dem Kommen des Reiches ottes Denn ‚„‚das
Hımmelreich ist ahe herbeigekommen‘“ (Mit 328 4A1 75 1,15) Das
bedeutet: das eic Gottes, das in die Welt kommt, ist die Gemeinschaft
ottes mıiıt den Menschen. er TUN! und der Herr dieses Reiches 1st
Christus selbst, der Gott und die Menschen in seiner Person für immer mıit-
einander vereıint. Wer in Gemeinschaft miıt ihm trıtt, trıtt eın in das eic
Gottes. Die aule mıt Wasser und mıiıt dem Geilst bedeutet zugleic Eintritt
iın das eIlcC Gottes (Joh 3,5) Die Eucharistie 1st Mahl des Reiches ottes
(Mk 14,25; LK

och der FEıngang in das eic (jottes äng nıcht 1U mıiıt der autlie
1L, 6r äng auch VOINl der Umkehr und der Qualität uUNseIcs ens
In der Welt ab „Es werden nıcht alle, die mMIr Herr, Herr! in das
Hımmelreich kommen, sondern die den iıllen tun me1ılnes aters 1mM
Hımmel*‘* (Mit 72 Das Himmelreich wıird denen verheißen, die demütig
sind, und denen, die der Gerechtigkeıt wiıllen verfolgt werden
(Mit 5,3+10) Die Apostel hatten verstanden, daß ‚„das eic (GjoOt-
tes nıcht Essen und Trınken, sondern Gerechtigkeit und Friede und
Freude In dem eilıgen Geilst‘‘ ist (Röm ‚„„Das e ottes steht
nıcht in Worten, sondern in raf 66 OTr 4,20) ‚„Wıßt iıhr nıcht, da die
Ungerechten das eic Gottes nıcht ererben werden‘?“‘* OTr 6,9)

Dıie Eschatologie des Neuen Testamentes 1mM 1NDIl1Cc auf das eiIcCc
Gottes hält drel Dıinge

die Tatsache, daß das elCc olttes mıiıt der Inkarnatıon des ottes-
sohnes in den ‚„„letzten JTagen‘‘e 1” Kor sSeIne Gegenwart In der
Welt manıifestiert hat ‚„„‚Das eic Gottes ist ahe euch gekommen‘‘
(Lk 10,9) und

die Tatsache, daß das eIC Golttes In der Welt INn jedem Augenblick
verborgen (kenotisc: gegenwärtig LST. och dieses ständıge verborgene
Oommen ‚„„gestattiet keine Beobachtung‘‘. Die J1üren für sein Kommen sınd
die Herzen der Menschen. ‚„„Das e1ic Gottes ist mitten euch‘“‘
(Lk Diese verborgene (kenotische) Gegenwart des Reiches Gottes
kommt zustande Uurc den eilıgen Geıist, der Pfingsten VO auferstan-
denen Christus, auch als ein Ereign1s der ‚„„letzten Täge“ (Apg 2,16-17), 1in
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die Welt esandt wurde. Darum ist dıe Kırche das Sakrament des Reiches
ottes in der Welt

Diese Gegenwart des Reiches Gottes in der Welt ist verborgen und unaut-
dringlıch, damıt nıcht die MmMenschnhliche reinel verletzt wird. Das eICc
Gottes drängt siıch den Menschen nıcht auf. In das eic Gottes eintreten
el sich frei für Christus entscheıden und seine Mıtmenschen Aaus freien
Stücken heben.

Dıie Erwartung, daß das ReICc Gottes In seiner 2Zanzen Herrlichkeit und
Fa kommt Das ‚„„Deıin eIC. komme‘‘ (Lk 11,2) umfaßt beides: das
immerwährende OommMmen des Reiches ottes in uUuNseIe Herzen und In die
Welt und se1n Kommen In Herrlichkeit Ende dieser gegenwärtigen Welt

Das Kommen des Reiches Gottes in Herrlichker wırd in Wiırklıchkeit das
zweıte Kommen Christ1ı se1n, Uurc das CT se1n S1C endgültıg aufrichten
und seinem Vater übergeben wiıird (0) 4 15,24; Offb 21,1) Das Gericht ber
die Welt, das ZUT gleichen Zeıt geschehen wiırd, ist auch das Urteıil ber das
Leben jedes einzelnen Menschen und er Völker, WI1Ie S1e nämlich ihre Te1-
eıt In der Geschichte gebraucht en Das entscheidende Krıterium für
dieses Urteil Ist letztlich dıe praktische LeDe, dıe Wır UNnNseren Mitmenschen
gegenüber bezeugen (Mit 25,31-46). Das üngste Gericht Christi macht
offenbar, da seine gegenwärtige, verborgene Gegenwart 1n denen, dıe le1-
den, dıe hungrig oder ran gefangen Oder AT  z sind, eine andere orm S@e1-
Her sakramentalen oder mystischen egenwar in der Welt ist.
urc die Menschen, in denen T1ISTIUS auf UuUNsScIC le und und

auf uNnseren Diıenst wartet, Gemeinschaft mıiıt ihm begründen bedeutet,
Zeichen der Gegenwart des Reiches Gottes in dieser Welt aufrichten und uns

selbst darauf vorbereıten, 1n dieses eic einzutreten. Weil ANUunNn TISTUS Sıch
UNnsSs IM Sakrament der Eucharistie hingibt, Ka seine mystische Gegenwart In
den Bedürftigen eine Aufforderung UNS, Sich ihm hinzugeben.

Ziel der eucharıstischen Gemeiinschaft ist CS, daß Christus ın uns wohnt
(Joh 6,56), auf daß WITr in der Welt mıt Ihm, WIEe Er und für Ihn en

In diesem Siıinne hat das Leben des T1sten in der Kırche, das sıch gruün-
det auf das Verständnis der Kirche als Sakrament des Reiches Gottes der
als der Ort, dem WIT dıe Vorwegnahme dieses Reiches erfahren, nıchts

tun mıt einer sektiererischen Flucht in dıe Eschatologıe. Sıie mißbraucht
das geistliche Leben als Vorwand, die Verantwortung für uUuNnserTre Miıt-
menschen 1n der Welt VErISCSSCNH. Echtes geistliıches und sakramentales
Leben uns ZU sozlalen Engagement, das auch als sakramentale der
mystische Wirklichkeit verstanden und erfahren wird, als eılhabe
Geheimnis des gekreuzigten und auferstandenen ens Christi Anderer-
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se1lts uns eın richtiges Verständnis des Reıiches Gottes, alle Arten Von

Ilusionismus und Totalıtarısmus 1mM IC auf dıe Einheit der Menschheit
vermeıden, ıIn einer Welt, die nıcht 11UT UrCc. dıe Gegenwart des Gelstes

Christı, sondern auch IC das Unheıl VON un:! und Tod, Uurc ‚„„Mächte
und Gewalten‘‘ (Kol 2.13) gekennzeichnet ist

Die Tatsache, daß das eic ottes, schon verborgen In der Welt IM-
wärtig, nıcht Von dieser Welt ist (Joh und daß damıt 11-

hängend dıe Kırche, obwohl in der Weilt gegenwärtig, cht VO  —; dieser
Welt Ist, rklärt, da 6S ein un erselbe TUN! ist das eic ottes
Aaus dem die T1sten einerseılts die Welt als Gottes Schöpfung lıeben, azu
berufen, Seiner ewigen 1e teiılzuhaben, und andererseıits die Welt als
eine unbußfertige und sıch selbst genügende Wiırklichkeit verwerfen.

Dıe Gleichsetzung des Reiches Gottes mıiıt irgendeıiner menschlichen
TUKTIur in dieser Welt der irgendeiner orm VON Gesellschaft ist eine stän-
dıge GefTfahr für das sozlale Engagement der Christen In der Von
ihrer atur her (n der Welt, aber nıcht VON deremuß dieT ın der
Geschichte der Ort und das ichen der geistliıchen pannungz zwischen der
gefallenen Welt und dem eic Gottes bleiben Diese pannung wırd heute
1m Leben der Gemeinden und 1m Leben der einzelnen Christen erfahren.

arum ist die Einheit der Kirchen eine Einheit INn DANNUNG. Der amp
der Christen für Frıeden, für Gerechtigkeıit, für Befreiung Von unterdrücke-
rıschen Strukturen muß als ein amp für die Eıinheıt der Kırche als akra-
ment des Reiches Gottes In der Welt verstanden werden, als konkrete Ant-
WOTT qauf den Geist des auferstandenen Christus.

Die Kırche. göftlich-menschliche Koinonia

Diese 1C der Kırche wiırd ganz stark 1n den johanneıschen Schrıften
betont und gehört den Einheitsvisionen 1ın der heutigen ökumeniıschen
ewegung, die die stärkste Inspirationskraft en Johannes versteht dıe
Kırche als dıe €1  abDe der Chrısten der göttliıchen koinon1a des Vaters
und des Sohnes 1,3) Die Einheit der Kirche ist für ihn die el  aDe

der kolnon1a der Dreieinigkeit. Diıese kolnon1ia wurde in Chrıstus OIifen-
bart und wıird den Menschen Uurc den eılıgen Gelst mıitgeteılt (Joh
Slie 1st nıcht 1Ur das odell der Einheıit der Kırche, sondern auch ihre
Quelle.

Die In dieser kolnonıia gegebene Einheıt ist nıcht das rgebnıs der Unter-
ordnung des Sohnes den Vater, sondern das rgebnıis der freiwillıgen
gegenseıtigen Selbsthingabe des einen den anderen 1n eliner vollstän-
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igen und vollkommenen Weıse, daß der Vater 1m Sohn un der Sohn 1mM
Vater wohnt

Darum ist dıe Einheit der Kırche als kolinon1a nıcht als das rgebnıs der
Unterordnung vieler Kirchen eine verstehen, sondern als das
rgebn1s gegenseıltiger 1e und Selbsthingabe. Die Ekklesiologie der KOl-
ANONILA gründet SICH auf gegenseıitige, reife, freie und verantwortliche 1e:
In der PraxIis edeute das Solıdarıtät, gegenseılt1ige 1  © gemeiınsames
Zeugniıs und gemeinsames Handeln für das Leben der Welt Im 1C dieser
Ekklesiologie unterstreicht die ökumenische ewegung als eine koinonla
Von Kırchen, die T1STUS als ott und Heıland bekennen, dıe Bedeutung
der Freiheit der Kırchen beim Bau dieser kolnoniıa. eWl1 diese kolnon1a
der ökumenischen ewegung ist och nıcht dıe kolinon1la der rche, WI1IeEe S1e
1im Neuen JTestament geschildert wiırd; CS ist eıne koinonla Von Kırchen, die
och getirenn sınd, bıs S1e die gleiche Eucharistie mıteinander teılen
können.

In einem selner letzten Artikel schreibt Visser ’t 00 ‚„Solange
WITr dieses Stadıum der vollständigen Interkommunion och nıcht erreicht
aben, ist Selbstverständnis ebenso sehr eıne Absichtserklärung WI1e
eine Feststellung von Tatsachen. Darum wıird der Okumenische Rat viel-
leicht treffendsten als eın Anfang in der kolnon1a beschrieben.“‘

Viısser $ 00 betont die Freıheıt, die die Kırchen aben, die NiIschel-
dungen des Ökumenischen ates anzunehmen oder abzulehnen, und sagt
In diesem Zusammenhang: ‚„„Die pannNunNg zwıischen koinonla und nstitu-
tiıon bedeutet, daß die Mitgliedschaft 1M Ökumenischen Rat zugleic eine
sehr eichte und eine sehr schwere Verpflichtung ist Für diejenigen, die Aus-

schlheblic Von der Institution her denken, erscheıint die erpflichtung, dıe
dıe Kırchen uUurc den Beıitrıiıtt ZU Ökumenischen Rat übernehmen, leicht
annehmbar se1n. Sie behalten die reıiıhnel entscheıden, welche Trklä-
IUNgSCH der aßnahmen des Rates S1e akzeptieren oder ıllıgen. och für
diejenigen, die VO Wesen und Auftrag der Kırche her denken, ist dıe Ver-
pflichtung Von grundlegender, weıtreichender Bedeutung. Sle edeutfe
nıcht weniger als das Versprechen, sıch mıt den anderen rchen dem
Versuch beteiligen, das eigentliche Wesen der Kıirche deutlicher kund-
utu Es ist eine Art und Weıse, dem Ruf des Herrn folgen, der die ZCI-

Streuten Kıinder Gottes sammelt. ESs ist eıne Erklärung des Vertrauens in die
koinonla, dıe 1m ufbau begriffen ya e 11
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Schluhßbemerkung
Diese kurze Darstellung der rel /ugänge ZU Verständnis und ZUT

Erfahrung der Kırche als der Leib des auferstandenen Christus, als das
prophetische Zeichen des Reiches Gottes und als das Spiegelbi der rınıta-
rischen koinonila in der Welt zeigt, die Art und Weıse, In der die Kır-
chen oder Tısten 1in der Welt handeln und sich ihren konkreten Problemen
stellen, VO  — grundlegender ekklesiologischer Bedeutung 1st, ist doch die
Kırche die Gemeinschaft derer, die cht 1LUFr den gleichen Glauben mitein-
ander bekennen, sondern auch gemeinsam den ıllen Christi In der Welt
Lun
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